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Einleitung
Das Curriculum, das Sie hier in Händen halten, wurde im europäischen 

Projekt Senior-Guides entwickelt. Das Projekt wurde im Rahmen des 

Programms Lebenslanges Lernen von Partnerorganisationen in Öster-

reich, Deutschland, Litauen, Itlaien, Großbritannien und der Schweiz 

über einen Zeitraum von zwei Jahren gemeinsam umgesetzt. Die Ge-

samtkoordination lag beim Forschungsbüro queraum. kultur- und so-

zialforschung.

Senior-Guides zielte auf die Entwicklung, Umsetzung und Verbrei-

tung eines Curriculums zur Weiterbildung für ältere Freiwillige. Das 

Senior-Guides-Training soll ältere Freiwillige dazu befähigen, Initiativen 

(„Informations-Touren“) zu entwickeln, bei denen andere Senioren und 

Seniorinnen über zielgruppengerechte Angebote in ihren Lebensräumen 

(z.B. Angebote des Lebenslangen Lernens, soziale Dienstleistungen u.ä.) 

informiert werden. Die Funktion der Senior-Guides besteht also vor al-

lem darin, als MultiplikatorInnen für ältere Frauen und Männer aktiv zu 

werden.

In der vorliegenden Publikation gehen wir kurz auf die Zielgruppe 

des Senior-Guides-Trainings ein und bieten eine übersicht über seine 

einzelnen Module. Darüber hinaus erläutern wir, welche Schritte vor 

und nach dem Training wichtig sind. Zusätzlich bietet unser Curriculum 

auch Materialien, die Trainern und Trainerinnen bei der Durchführung 

eines ähnlichen Weiterbildungsangebotes dienlich sein können. 

Für weitere Informationen zum Projekt kontaktieren Sie bitte die An-

sprechpartnerInnen in den jeweiligen Partnerländern. Die Kontaktdaten 

fi nden Sie am Ende dieser Publikation.

Wir wünschen viel Spaß bei der Lektüre!
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Die Zielgruppe

Was ist ein Senior-Guide?
Senior-Guides können Informationsquelle, Orientie-

rungshilfe und Anlaufstelle sein. Sie geben Auskunft 

über Angebote, Einrichtungen und Unterstützungen 

für Senioren und Seniorinnen in deren Wohnumge-

bung. Senior-Guides zeigen aber nicht nur Hilfs- und 

Unterstützungsangebote in der Region auf, sondern 

sie entwickeln ihre Initiativen (Informations-Touren) 

vielmehr auch aus den eigenen Interessen heraus.

Menschen, die nicht mehr im Berufsleben ste-

hen, aber ihr Wissen und Können gerne mit anderen 

Menschen teilen möchten, können sich als Senior-

Guides engagieren. Die Interessensgebiete können 

ganz unterschiedlich sein (z.B. Sport, Kultur, Lokal-

geschichte). Ausgangspunkt des Trainings sind also 

die persönlichen Ressourcen der Teilnehmer und 

Teilnehmerinnen – dieser Schatz an Erfahrungen 

und Interessen ist die Basis der jeweiligen, ganz 

individuellen Senior-Guides-Profi le: Wenn jemand 

sich zum Beispiel besonders für Sport interessiert, so 

kann er/sie Informations-Touren zu Sportangeboten 

oder -einrichtungen entwickeln und durchführen 

und andere SeniorInnen vielleicht dazu motivieren, 

diese Angebote zu nutzen. Oder wenn eine Person 

rechtliche Kenntnisse hat – weil er/sie beispielsweise 

als JuristIn tätig war –, so kann er/sie unverbindli-

che rechtliche Beratung anbieten, z.B. über die Pfl e-

geversicherung oder Rentenfragen. Wieder andere 

engagieren sich vielleicht sehr aktiv in der Freiwil-

ligenarbeit. Sie könnten ihr diesbezügliches Wissen 

an andere ältere Menschen weitergeben und sie so 

für bürgerschaftliches Engagement in ihrer Region 

begeistern. Kurz gesagt: Die Themen, zu denen sich 

Senior-Guides einbringen können, sind überaus zahl-

reich und vielfältig.

Wie arbeitet ein Senior-Guide?
Senior-Guides verwenden eine Vielzahl von Metho-

den, um ihr Wissen und ihre Erfahrungen an an-

dere SeniorInnen weiterzugeben. Ein Grundprinzip 

unserer Trainings für zukünftige Senior-Guides war 

es, die TeilnehmerInnen mit all ihren Erfahrungen 

aktiv miteinzubeziehen. Sie sollten im Training die 

Möglichkeit haben, eigene gute, aber auch negative 

Erfahrungen, die sie selbst schon bei vergleichbaren 

Angeboten, d.h. Informations-Touren verschiedens-

ter Art, gemacht hatten, untereinander auszutau-

schen. Das sollte ihnen dabei helfen, die für sie beste 

und interessanteste Methode für die eigene Initiative 

auszuwählen.

Außerdem refl ektierten die künftigen Senior-

Guides in unserem Pilottraining ihre Interessen und 

Stärken, um auf diese Weise ihr eigenes Spezialgebiet 

genauer bestimmen zu können.

Folgende Methoden für Senior-Guides-Initiativen 

wurden unter anderem in unseren Trainings vor-

stellt:

Präsentationen »

Touren / Führungen »

Persönliche Beratung und Begleitung »

Markt der Möglichkeiten / Info-Markt »

Welche Kompetenzen braucht ein 
Senior-Guide?
Das Training zum Senior-Guide war teilnehmerzen-

triert, zum Teil selbstorganisiert und bot außerdem 

viele Gelegenheiten für erfahrungsbasiertes Lernen. 

Die TeilnehmerInnen selbst waren die Hauptressour-

ce in den Trainings. Eines der wichtigsten Themen des 

Trainings war die Vorbereitung der TeilnehmerInnen 

auf die selbstorganisierten Arbeitskreise.
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Unsere Trainings zum Senior-Guide richteten sich an 

Männer und Frauen, die

anderen helfen möchten, »

gerne eigenes Wissen und Informationen weiter- »

geben möchten und

eigene Projekte entwickeln und verwirklichen wol- »

len.

Die TeilnehmerInnen sollten folgende Kompetenzen 

mitbringen:

Ausdruckssicherheit in Wort und Schrift »

Kommunikationskompetenz »

Grundlegende Computerkenntnisse wären wün- »

schenswert.

Die Schwerpunkte des Trainings lagen in folgenden 

Bereichen:

Präsentation »

Kommunikation  »

Analyse (Umfeld / Angebote vor Ort) »

netzwerkarbeit  »

Recherche »

Zeitmanagement »

Wie kann ein Senior-Guide diese 
Kompetenzen weiterentwickeln?
Die KursteilnehmerInnen konnten während unseres 

Pilottrainings Informationen für die geplanten Tou-

ren sammeln und praktische dazu praktische übun-

gen durchführen.

Im Training wurden folgende Methoden einge-

setzt:

Rollenspiele »

Lernen von ExpertInnen (z.B. StadtführerInnen,   »

Werbe- und KommunikationsspezialistInnen)

Simulation von Informations-Touren »

Informationsrecherche »

Literatur »

Beratung / Unterstützung / Mentoring »

Erfahrungsaustausch mit anderen SeniorInnen »

Die Gruppen

In vorangegangenen Trainings hatten wir die Erfah-

rung gemacht, dass bei der Entwicklung von Pro-

jekten eine Gruppe häufi g erfolgreicher arbeitet als 

Einzelpersonen. In einer Gruppe gibt es einfach mehr 

Ressourcen, um Ideen zu entwickeln; außerdem kann 

man sich bei Schwierigkeiten gegenseitig unterstüt-

zen und ist als Gruppe meist kreativer und innovati-

ver als eine Einzelperson.

Aus diesem Grund lag ein weiterer Schwerpunkt 

der Ausbildung zum Senior-Guide darauf, kleine 

Gruppen von 4–5 Personen zu bilden, die gleiche/

ähnliche Interessen hatten. In der Gruppe hatten sie 

auch mehr Möglichkeiten, die eigenen Ideen mögli-

chen Partnerorganisationen näherzubringen. Wir ar-

beiteten also ganz bewusst mit der Ressource „Grup-

pe“ in unseren Senior-Guides-Trainings.

Lern- und Arbeitskreise
Integraler Bestandteil der Trainings waren die selb-

storganisierten „Interessenskreise“. Diese Arbeits-

gruppen wurden zwischen den einzelnen Trainings-

modulen abgehalten. nikolai Grundtvig, Pionier der 

Erwachsenenbildung, entwickelte im 19. Jahrhundert 

ein Modell für selbstorganisierte Arbeitskreise. Sol-

che Arbeitskreise werden typischerweise von Men-

schen mit ähnlichen Interessen gebildet. Es gibt keine 

LehrerInnen oder TrainerInnen, aber ein Mitglied des 

Arbeitskreises fungiert als VermittlerIn. Er/Sie hat die 

Aufgabe, den Austausch im Fluss zu halten und da-

rauf zu achten, dass sich jeder Teilnehmer und jede 

Teilnehmerin gut einbringen kann. 

In jedem Partnerland unseres Projektes wurden bis 

zu vier Gruppen pro Training gebildet. Diesen Grup-

pen wurde ein Coaching angeboten, das sie für die 

Arbeitskreise nutzen konnten. Dies wurde beispiels-

weise über die Ausgabe von Gutscheinen (Empfeh-

lung: 5 Gutscheine) organisiert, die die Gruppen bei 

Bedarf selbstbestimmt einlösen konnten.
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Im Folgenden fi nden Sie eine übersicht über alle Elemente des Senior-Guides-Trainings, dazu einen überblick 

über die Voraussetzungen für die Durchführung eines solchen Trainings.

Das Senior-Guides-Training vorbereiten

AuswAhl der trAinerinnen AuswAhl der teilnehMerinnen

KontAKt Mit trAinerinnen 
und teilnehMerinnen

evAluAtion des trAinings
durch die teilnehmerinnen

durch die trainerinnen

AbschlussverAnstAltung* 
mit ehrung / Auszeichnung 

der teilnehmerinnen

SENIOR-GUIDES-TRAINING
4 unterrichtsmodule

3 selbstorganisierte Arbeitskreise

* Folgeaktivitäten individuell zu planen
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Die TrainerInnen

Unsere Senior-Guides-TrainerInnen sollten Erfah-

rung in der Erwachsenenbildung mitbringen und 

nach Möglichkeit über Qualifi kationen in den folgen-

den Bereichen verfügen:

Kommunikation, Präsentation, Moderation und  »

Projektmanagement

Theoretisches Wissen über und praktische Erfah- »

rung mit Beteiligungsprojekten

Erfahrung in der Arbeit mit SeniorInnen »

Es erwies sich als Vorteil, ExpertInnen wie z.B. erfah-

rene StadtführerInnen, Freiwillige mit Erfahrungen in 

der Arbeit mit SeniorInnen oder WerbespezialistIn-

nen zur Unterstützung des Trainings zu gewinnen. 

Um das Team der TrainerInnen effi zient und effektiv 

zu halten, waren nicht allzu viele TrainerInnen in die 

einzelnen Module involviert. Einer oder eine der Trai-

nerInnen übernahm die Funktion der Kontaktperson 

für die TeilnehmerInnen und begleitete die selbstor-

ganisierten Arbeitskreise als Coach. So wurde sicher-

gestellt, dass eine Person immer auf dem aktuellsten 

Wissensstand war. Er / Sie koordinierte den gesamten 

Prozess – so konnten überschneidungen oder Ver-

doppelungen vermieden werden. Außerdem sollte 

dieser Traine / diese Trainerin auch dafür sorgen, dass 

der Prozess nicht ins Stocken geriet.

Das Senior-Guides-Training basierte auf Werten 

wie Empowerment und Beteiligung. Die Teilneh-

merInnen sollten stark in den Prozess eingebunden 

werden und durch ihre Kompetenzen und Erfahrun-

gen das Training mitgestalten. Der Frontalunterricht 

wurde daher auf ein Minimum reduziert.

Im Training wurden Techniken und Methoden ver-

mittelt, die die TeilnehmerInnen dabei unterstützen 

sollten, ihre Initiativen (Informations-Touren) zu 

erarbeiten und durchzuführen. Das Training bein-

haltete Einheiten zu Themen wie Motivation, Kom-

munikation, Präsentation, Teamwork und Projektma-

nagement. Auf die Bedürfnisse der TeilnehmerInnen 

wurde durch Gruppenarbeiten, Diskussionsrunden 

und Sensibilisierungstechniken so weit wie möglich 

eingegangen.

Um die TrainerInnen gut über die Philosophie und 

das Konzept der Senior-Guides zu informieren und 

die in unserem Projekt ausgearbeiteten Arbeitshil-

fen vorzustellen, wurde vor Beginn des Trainings ein 

Briefi ng der TrainerInnen durchgeführt. Dieses Brie-

fi ng konnte in einer Gruppe oder auch in Einzelge-

sprächen erfolgen.

Ein Workshop für alle TrainerInnen hat jedoch ge-

genüber dem Einzelgespräch folgende Vorteile:

Die TrainerInnen lernen einander kennen und ha-

ben die Möglichkeit, Erfahrungen auszutauschen. 

Dies erleichtert die Kommunikation während des 

Trainings.

Ein einziges Treffen bedeutet weniger Arbeitsauf-

wand für den/die KoordinatorIn.

Die auftretenden Fragen können gesammelt und 

auf einmal für alle beantwortet werden. Das schafft 

Transparenz für alle Beteiligten.

Briefi ng der TrainerInnen
Hauptziel des Briefi ngs war ein Informationsaus-

tausch über:

Senior-Guides » -Projekt 

Senior-Guides » -Curriculum 

Kursmaterialien »

Rolle der TrainerInnen und der TeilnehmerInnen im  »

Training

Methoden aus dem  » Senior-Guides-Konzept

Vereinbarung zwischen TrainerInnen und Organi- »

sation

Organisatorische Details, wie: »

Ort des Trainings »

Honorare für die TrainerInnen »

Budgets der Initiativen »

Evaluation des Trainings »
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Abschlussveranstaltung und Anerkennung für die  »

TeilnehmerInnen

Offene Fragen  »

Die TeilnehmerInnen

Unser Training richtete sich an Freiwillige, die sich 

aktiv mit der Planung, Entwicklung und Durchfüh-

rung von Informations-Touren für SeniorInnen be-

schäftigen wollten. Diese Freiwilligen brachten ein 

breites Spektrum an Erfahrungen und Wissen ein, 

was ihnen dabei half, ihre Touren gut zu entwickeln 

(wie z.B. Interesse an und Wissen über kulturelle Ein-

richtungen und Angebote, über Gesundheit, Soziales, 

Sport oder Lokalgeschichte; Kommunikationstalent; 

Lust am lebenslangen Lernen etc.) Es konnten Teil-

nehmerInnen für die Trainings gewonnen werden, 

die bereit waren, im Team zu arbeiten, die kommuni-

kativ waren, neue netzwerke aufbauen wollten und 

grundlegende Computer- und Internet-Kenntnisse 

mitbrachten, um sich aktiv an der Ausbildung be-

teiligen zu können. Darüber hinaus waren sie auch 

dazu bereit, sich an selbstorganisierten Arbeitskrei-

sen aktiv zu beteiligen. Im Sinne der nachhaltigkeit 

war es natürlich ein großer Vorteil, wenn die Teilneh-

merInnen von vornherein vorhatten, ihre Initiativen 

(in Zusammenarbeit mit den beteiligten Organisatio-

nen) auch nach Projektende weiterzuführen. Die Su-

che nach geeigneten KursteilnehmerInnen erfolgte 

in enger Zusammenarbeit mit den örtlichen Anbie-

terorganisationen im SeniorInnenbereich. Auch die 

örtlichen Medien (z.B. Presse) wurden für die Suche 

nach Interessierten genutzt. Kommunale Organisati-

onen und deren Mitglieder wurden über das Projekt 

und die Ausbildung informiert, um Interessierte für 

die Teilnahme zu gewinnen. 

Kick-off-Treffen für potenzielle 
KursteilnehmerInnen
Bei einem Kick-off-Treffen wurden zukünftige 

Senior-Guides gewonnen und potenzielle Kursteil-

nehmerInnen ausgewählt. Außerdem bekamen die 

TeilnehmerInnen auch alle wichtigen Informationen, 

zum Beispiel über:

Senior-Guides » -Projekt 

Senior-Guides » -Curriculum 

Rolle der TrainerInnen und der TeilnehmerInnen im  »

Training

Vereinbarung zwischen der Organisation und den  »

TeilnehmerInnen

Organisatorische Details, wie: »

Ort des Trainings »

Budgets der Initiativen »

Evaluation des Trainings »

Abschlussveranstaltung und Anerkennung für die  »

TeilnehmerInnen

Offene Fragen »

Vereinbarungen zwischen 
der Organisation und den 
TrainerInnen bzw. den 
TeilnehmerInnen

Es wurden klare Vereinbarungen zwischen den Traine-

rInnen und den TeilnehmerInnen getroffen. Das half 

dabei, den Ablauf und die Bedingungen des Trainings 

transparent zu machen. Zudem wurde festgelegt, 

welchen Beitrag die TeilnehmerInnen zum Training 

leisten sollten, was von ihnen erwartet wurde und 

welche Unterstützung und Lernmöglichkeiten von 

der Organisation und den TrainerInnen im Gegenzug 

geboten wurden. Manche Organisationen verfügten 

bereits über Vorlagen für derartige Vereinbarungen, 

die auch für das Senior-Guides-Training verwendet 

werden konnten. Folgende Punkte sollten die ver-

schiedenen Vereinbarungen jedenfalls enthalten:
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Mustervereinbarung für 
TrainerInnen

name der Anbieterorganisation »

name des Trainers, der Trainerin »

Titel des Trainings  »

Daten und Ort des Trainings »

Kurze Beschreibung des Trainings »

Vertragszeitraum »

Aufgaben und Rolle des Trainers, der Trainerin »

Honorarvereinbarung »

Datum, Ort und Unterschriftsfelder für die Organi- »

sation und den/die TrainerIn

Das Senior-Guides-Training erstreckte sich über einen 

Zeitraum von 5–6 Monaten. Dies erlaubte den Teil-

nehmerInnen, sich die notwendigen Kenntnisse und 

Kompetenzen für erfolgreiche Informations-Touren 

anzueignen und bot darüber hinaus auch ausrei-

chend Zeit, um die selbstentwickelten Initiativen in 

der Praxis zu erproben. Die Termine für das Training 

waren bereits vor der Auswahl der TeilnehmerInnen 

festgelegt worden, um ihnen genaue Informationen 

bieten zu können und ihnen die Terminplanung zu 

erleichtern.

Wie bereits erwähnt, setzte sich unser Training aus 

Unterrichtsmodulen und selbstorganisierten Arbeits-

kreisen (mit Coaching) zusammen. Diese Methoden 

Die Durchführung des Pilottrainings
sollten es den TeilnehmerInnen ermöglichen, in ihren 

Initiativen für SeniorInnen wichtige lokale und regio-

nale Themen aufzugreifen und zu bearbeiten.

Im folgenden Abschnitt fi nden Sie eine übersicht 

über den Aufbau des Trainings. Jedes Modul wird da-

rin genau beschrieben – einschließlich seiner Zielset-

zung, Methoden und konkreter übungen.

Die folgende Grafi k ermöglicht Ihnen einen ra-

schen überblick über die einzelnen Module und die 

Arbeitskreise und zeigt auch die Inhalte der verschie-

denen Trainingsabschnitte. Darauf folgt eine genaue 

Beschreibung der einzelnen Module – ihrer Zielset-

zungen, der jeweiligen Vorbereitung, der konkreten 

Durchführung, ihrer Evaluation und Refl exion.

Mustervereinbarung für 
TeilnehmerInnen

name der Anbieterorganisation »

name des Teilnehmers, der Teilnehmerin »

Titel des Trainings »

Daten und Ort des Trainings »

Kurze Beschreibung des Trainings »

Vertragszeitraum »

Aufgaben und Rolle des Teilnehmers, der Teilneh- »

merin

Kosten des Trainings (auch wenn die TeilnehmerIn- »

nen keinen Kursbeitrag bezahlen mussten)

Datum, Ort und Unterschriftsfelder für die Organi- »

sation und den/die TeilnehmerIn
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Der Aufbau des Trainings

Kennenlernen und Einführung in das Projekt »
Refl exion von Erfahrungen und Rollen der TeilnehmerInnen »
Entwicklung eines Profi ls für  » Senior-Guides
Gruppenbildung & Vorbereitung Erkundungsphase und Arbeitskreise 1 »

Teamarbeit »
Beschreibung & Präsentation der Projektideen »
Erste Schritte in einem Projekt »
Kontaktaufnahme und Vernetzung mit möglichen PartnerInnen »
�Vorbereitung Entwicklungsphase und Arbeitskreise 2 »

Öffentlichkeitsarbeit »
Marketing »
Kommunikation »
Beratung und Anleitung für SeniorInnen »

Präsentation und Diskussion der Erfahrungen »
Follow-ups? Voraussetzung für die künftige Arbeit von  » Senior-Guides?

Modul 1: einFÜhrung, eMpowerMent & theMensAMMlung

Modul 2: KonKretisierung der inhAlte & KoMpetenzerwerb (1)

Modul 3: KoMpetenzerwerb (2)

Modul 4: reFleXion, AustAusch  & AusblicK

ERKUnDUnGSPHASE & ARBEITSKREISE 1
Erkundung des Umfeldes (z.B. soziale Einrichtungen, Struktur der Gemeinde, mögliche KooperationspartnerInnen) »
Weiterentwicklung der Ideen für Informations-Touren »

EnTWICKLUnGSPHASE & ARBEITSKREISE 2
Weiterentwicklung der Touren »
Kontakt und Vernetzung mit möglichen KooperationspartnerInnen »

ERPROBUnGSPHASE & ARBEITSKREISE 3
Testlauf der Informations-Touren »
Austausch der Gruppen untereinander »
Refl exion & überarbeitung der Tour-Konzepte »

iM
pl

eM
en

ti
er

un
g

Unterrichtsmodul
Dauer: 2–3 Tage

Selbstorganis. Lernen
& Coaching*
Dauer: 3–4 Wochen

Unterrichtsmodul
Dauer: 2–3 Tage

Selbstorganis. Lernen
& Coaching*
Dauer: 2–3 Monate

Unterrichtsmodul
Dauer: 2–3 Tage

Selbstorganis. Lernen 
& Coaching*
Dauer: 1–2 Monate

Unterrichtsmodul
Dauer: 2–3 Tage

* Jede Gruppe erhielt einen Gutschein für 5 Coaching-Einheiten (à 1 Stunde); der Gutschein wurde während des Trainings eingelöst.
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Module und Arbeitskreise

MODUL 1
EInFüHRUnG, EMPOWERMEnT & THEMEnSAMMLUnG

zeitrAuM:

Das erste Modul umfasste 16 Stunden und erstreckte 

sich über 2–3 Tage.

lernziele:

Mit Abschluss des Moduls 1 sollten die TeilnehmerIn-

nen

das  » Senior-Guides-Projekt kennen,

sich untereinander kennengelernt haben, »

sich ihrer eigenen Interessen, Stärken und Talente  »

bewusst sein,

eine Vorstellung über ihre Profi le als   » Senior-Gui-

des entwickelt haben und

kleine Gruppen für die folgende Erkundungsphase  »

(Arbeitskreise 1) gebildet haben. 

hintergrÜnde:

Das erste Modul baute sehr stark auf den Erfahrun-

gen der TeilnehmerInnen auf. Damit wurde von An-

fang an betont, dass die TeilnehmerInnen sich aktiv 

an der Entwicklung der Initiativen beteiligen sollten.

Die unten stehenden übungen gingen vom per-

sönlichen, ganz individuellen Hintergrund jedes Teil-

nehmers, jeder Teilnehmerin aus – in einem zweiten 

Schritt ging es dann darum, die unterschiedlichen 

Ansichten in der Gruppe zusammenzubringen. Der 

theoretische Input durch den/die TrainerIn erfolgte 

erst dann, wenn die TeilnehmerInnen ihren ganz per-

sönlichen Zugang zum Thema gefunden hatten.

Die im Folgenden angeführten übungen konnten 

einerseits in den Trainings verwendet werden, an-

dererseits sollten sie aber auch TrainerInnen dazu 

anregen, eigene Ideen und übungen zu entwickeln. 

Sie wurden ausgewählt, um einen Eindruck davon 

zu vermitteln, wie das Senior-Guides-Konzept an die 

TeilnehmerInnen vermittelt werden kann. Die übun-

gen bauen aufeinander auf, um die Lernziele dieses 

Moduls zu erreichen und den TeilnehmerInnen ein 

effi zientes Arbeiten in den selbstorganisierten Ar-

beitskreisen zu ermöglichen.
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Übung 1: senior-guides-KugellAger i

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Viel freier Platz, Sessel, Flipchart, Stifte

ziele Gegenseitiges Kennenlernen »
Austausch erster Ideen für das Profi l eines  » Senior-Guides

AblAuF Die TeilnehmerInnen bilden einen inneren und einen äußeren Kreis 
(Kugellager) und sitzen dabei gegenüber – innen blickt nach außen 
und umgekehrt.

Die einander gegenübersitzenden Paare haben nun jeweils 2 Minuten 
Zeit, um sich darüber auszutauschen, was ein Senior-Guide aus ihrer 
Sicht sein könnte. nach 2 Minuten dreht der/die TrainerIn das Kugel-
lager (d.h. der innere Kreis bewegt sich einen Platz nach rechts). Die 
neu gebildeten Paare sprechen wieder darüber, was ein Senior-Guide 
sein könnte. Das Spiel endet, wenn man wieder beim ersten Partner, 
bei der ersten Partnerin angekommen ist.

reFleXion / evAluAtion Die TeilnehmerInnen bilden einen Sesselkreis und sammeln mit dem/
der TrainerIn ihre Erkenntnisse und Vorstellungen. Diese  werden auf 
dem Flipchart notiert. Die verschiedenen Konzepte werden diskutiert.

Übung 2: wer bist du?

zeit 15 Minuten

MAteriAlien Freier Platz, Sessel, Fragebögen, Stifte

ziele Gegenseitiges Kennenlernen »

AblAuF Jeder und jede TeilnehmerIn erhält einen Bogen mit verschiedenen 
Fragen (z.B. name, Beruf, Interessen, Engagement in der Gemeinde, 
Alter etc.). nun bewegen sich alle TeilnehmerInnen ca. 15 Minuten 
durch den Raum und versuchen, die Antworten von so vielen Teilneh-
merInnen wie möglich einzusammeln. So soll das Gemeinschaftsgefühl 
in der Gruppe gestärkt werden.

reFleXion/evAluAtion Es wird ein Sesselkreis aufgestellt, und der/die TeilnehmerIn mit den 
meisten Antworten beginnt damit, seine/ihre Ergebnisse vorzustellen. 
Der/Die TrainerIn sammelt die Informationen über die TeilnehmerInnen 
und stellt sich anschließend auch selbst vor.
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Übung 3: zeitstrAhl 

zeit 60 Minuten

MAteriAlien Wollknäuel, Postkarten, kleine Figuren (z.B. Tiere), Post-its, Flipchart, 
Stifte

ziele Individuelle (Lebens-)Erfahrungen zu Themen wie Führen/Anleiten  »
refl ektieren
Individuelle Zugänge zum Thema untereinander austauschen »

AblAuF Jeder und jede TeilnehmerIn nimmt einen etwa 1m langen Faden und 
legt ihn vor sich, er stellt den Lebensweg von der Kindheit bis heu-
te dar. Jetzt fragt der/die TrainerIn nach Erinnerungen zum Thema 
Führen/Anleiten. Das können sowohl positive als auch negative 
Erinnerungen sein. Die TeilnehmerInnen werden nun gebeten, Figuren 
oder Bilder auszuwählen, die für diese wichtigen Lebensstationen 
stehen können. Sie können aber auch auf ein Post-it zeichnen. Die 
Erinnerungsstücke werden auf die richtige Stelle auf die Lebensschnur 
gelegt. Diese Phase der Selbstrefl exion dauert 20–30 Minuten. Der/Die 
TrainerIn bildet dann 3er-Gruppen der TeilnehmerInnen und jeder/jede 
präsentiert seinen/ihren Zeitstrahl der Kleingruppe, die über Unter-
schiede und Ähnlichkeiten spricht.

reFleXion / evAluAtion Auf dem Flipchart sammeln die Kleingruppen ihre positiven und nega-
tiven Erfahrungen.

Übung 4: zitAte 

zeit 20 Minuten 

MAteriAlien Zitate auf Karten, Klebeband, Stifte, Flipchart

ziele Unterschiedliche und geteilte Vorstellungen in der Gruppe hinsicht- »
lich Führen/Anleiten kennenlernen 
Miteinander in Kontakt kommen  »

AblAuF Der/Die TrainerIn wählt Zitate, die in Verbindung mit dem Thema 
stehen, aus und schreibt diese auf Karten. Diese Karten hängen im 
Seminarraum an den Wänden.
Beispiele für Zitate :
„Tradition ist ein Leitfaden, keine Verpfl ichtung“ (Somerset Maugham)
„Auch aus Steinen, die einem in den Weg gelegt werden, kann man 
Schönes bauen.“ (Goethe) 
„Wir haben alle eine bessere Führung in uns als es ein anderer je sein 
könnte.“ (Jane Austen)
„Ideale sind wie Sterne. Wir erreichen sie niemals, aber wie die Seefah-
rer auf dem Meer richten wir unseren Kurs nach ihnen“ (Carl Schulz)
Die TeilnehmerInnen bewegen sich durch den Raum, sehen sich die 
Zitate an und wählen dann jenes aus, das sie am meisten anspricht. 
Anschließend diskutieren jene miteinander, die sich für dasselbe Zitat 
entschieden haben ihre jeweiligen Sichtweisen auf das Zitat.

reFleXion / evAluAtion Der/Die TrainerIn sammelt die verschiedenen Meinungen und Ideen 
und hält sie auf dem Flipchart fest.
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Übung 5: power-point-prÄsentAtion

zeit 20 Minuten

MAteriAlien Eine Power-Point-Präsentation über das Senior-Guides-Projekt, 
inklusive eines konkreten Beispiels für eine Beratung/Führung/Anlei-
tung (z.B. Beratung für SeniorInnen in der Hauptbibliothek in Wien), 
Computer und Beamer

ziele Die TeilnehmerInnen über das Projekt informieren
Eine erste Vorstellung davon vermitteln, was ein Senior-Guide sein 
könnte

AblAuF Die Präsentation wird den TeilnehmerInnen gezeigt; der/die TrainerIn 
erklärt das Konzept und die Ziele des Projektes.

reFleXion/ evAluAtion Die TeilnehmerInnen können Fragen stellen und Inhaltliches diskutie-
ren.

Übung 6:                    verschiedene rollen der senior-guides

zeit 40 Minuten

MAteriAlien Bilder von unterschiedlichen Szenen des Führens/Anleitens/Beratens 
auf Flipchart-Papier; Flipchart und Schreibmaterial

ziele Die unterschiedlichen Rollen von Senior-Guides refl ektieren
Diskussion der TeilnehmerInnen über ihre unterschiedlichen Rollen-
vorstellungen

AblAuF Es werden vier Bilder ausgewählt, z.B.:
Eine Ente mit Küken »
Ein Blindenhund, der eine blinde Person führt »
Eine Seilschaft in den Bergen »
Eine Gruppe von TouristInnen, von denen jeder/jede auf den eige- »
nen Stadtplan schaut

In jeder Ecke des Seminarraumes wird ein Bild ausgestellt. Die 
TeilnehmerInnen werden gebeten, sich vor dasjenige Bild zu stellen, 
das sie am meisten anspricht. Die Gruppen diskutieren dann darüber, 
was ihnen an der jeweiligen Rolle gefällt bzw. nicht gefällt, was das 
Besondere an der Situation ist und ob sie sich an Situationen erinnern 
können, in denen sie ähnlich (an-)geleitet wurden etc. Pro Bild gibt 
es ein Flipchart-Papier, auf dem die TeilnehmerInnen die Ergebnisse 
notieren.

reFleXion/evAluAtion Alle TeilnehmerInnen schauen sich bei den jeweils anderen Bildern um 
und diskutieren die Ergebnisse. Außerdem tauschen sie sich darüber 
aus, warum in einzelnen Situationen eine bestimmte Art von Führung/
Anleitung/Beratung sinnvoll sein kann und wieviel Freiraum und Ge-
staltungsspielraum dabei jeweils für die Angeleiteten übrigbleibt.
Die Ergebnisse werden von dem/der TrainerIn festgehalten.
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Übung 7: drei sessel 

zeit 40 Minuten

MAteriAlien Sessel, Papier, Schreibmaterial, Karten, Flipchart

ziele Eine Vorstellung über das Aufgabenprofi l eines Senior-Guides bekom-
men

AblAuF Vorne im Seminarraum werden drei Sessel aufgestellt. Der/Die TrainerIn 
schreibt Folgendes auf drei Karten:

über mich selbst »
über meine Tätigkeit »
Ich könnte Initiativen/Touren zu … anbieten (Hier könnten Hobbies  »
oder Erfahrungen aus bisherigen (berufl ichen) Tätigkeiten eingefügt 
werden)

Jedes Gruppenmitglied schreibt seine Antworten zu diesen Fragen auf 
einen Zettel. Der/Die TrainerIn beginnt die übung, indem er/sie sich 
auf den ersten der drei freien Stühle setzt und die erste Frage beant-
wortet. Er/Sie setzt sich auf den nächsten Stuhl und beantwortet die 
zweite Frage. Der/Die erste TeilnehmerIn rückt auf den ersten Sessel 
nach und beantwortet die erste Frage. Dies wiederholt sich reihum, bis 
alle TeilnehmerInnen mit allen ihren Antworten an der Reihe waren. 
Anschließend werden Unterschiede und Ähnlichkeiten der einzelnen 
Positionen diskutiert.

reFleXion / evAluAtion Alle Karten werden auf dem Flipchart gesammelt und jeder Teilnehmer 
und jede Teilnehmerin sollte seine/ihre „Vision” eines Senior-Guides 
entwickelt haben.

Übung  8:                   Angeleitete MeditAtion

zeit 20 Minuten

MAteriAlien CD-Player und CDs, Sesselkreis, Papier, Malstifte

ziele Visualisieren der eigenen Interessen »
Lieblingsthema für eine Initiative/Tour bestimmen »

AblAuF Die TeilnehmerInnen sitzen auf ihren Plätzen und werden gebeten, die 
Augen zu schließen. Der/Die TrainerIn startet die Meditationsmusik 
und bringt die TeilnehmerInnen dazu, sich an Themen, die sie schon 
immer interessierten, zu erinnern und diese zu visualisieren; außerdem 
an Dinge, in denen sie gut waren und die sie anderen Menschen gerne 
zeigen würden (z.B. Tennis, Theaterspiel, Gartenarbeit). Diese Dinge 
könnten Hobbies sein oder mit früheren (berufl ichen) Tätigkeiten 
zusammenhängen. Während der Meditation bittet der/die TrainerIn die 
TeilnehmerInnen, sich auf ein bestimmtes Thema zu konzentrieren.

reFleXion / evAluAtion Sobald jeder und jede seine/ihre „Vision“ gefunden hat, werden Papier 
und Malstifte verteilt, damit die TeilnehmerInnen ihre Visionen auf-
zeichnen können.
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Übung 9: der MArKtplAtz i

zeit 60 Minuten

MAteriAlien Ein großes Stück Papier, Klebstoff, Malfarben, Pinsel, Wasserbecher, 
Küchenrolle

ziele Die in übung 8 erzielten Ergebnisse kategorisieren »
Zusammenfi nden von TeilnehmerInnen mit gemeinsamen Interes- »
sen
In der Gruppe erste Ideen für das Thema der eigenen Initiative  »
entwickeln

AblAuF Die Bilder, die in übung 8 erstellt wurden, werden auf dem Boden 
ausgebreitet und der/die TrainerIn versucht zusammen mit den 
TeilnehmerInnen herauszufi nden, welche Themen sich zu Kategorien 
zusammenfassen lassen. Auf diese Weise werden die Gruppen zusam-
mengestellt; diese Gruppen bilden die sogenannten „Interessenskrei-
se“, die während des gesamten Kurses zusammenarbeiten werden.
Jede Gruppe bekommt ein großes Stück Papier, Farben, Pinsel, einen 
Wasserbehälter und Klebstoff. Aufgabe der Gruppe ist es nun, das Bild 
eines belebten Marktplatzes zu zeichnen, auf dem die Themen der 
TeilnehmerInnen die Waren darstellen. Die fertigen Bilder aus übung 8 
werden auf das große Papier geklebt. Während dieser Arbeit tauschen 
sich die Gruppenmitglieder über erste Ideen für eine Initiative aus und 
sprechen auch darüber, was in diesem Zusammenhang wichtig sein 
könnte etc.

reFleXion / evAluAtion Die fertigen Bilder werden im Seminarraum aufgehängt. Die Ergeb-
nisse der Diskussionen werden von den Gruppen auf einem Plakat 
zusammengefasst, das neben die entsprechenden Bilder gehängt wird. 
Die TeilnehmerInnen schauen sich alle Marktplätze und Waren an, 
können ihre Fragen dazu stellen und tauschen sich erneut aus.

Übung 10:                  die zusAMMenstellung der lerngruppen 1

zeit 60 Minuten

MAteriAlien Flipchart, Schreibmaterial, Gutscheine für weitere übungen

ziele Die Erkundungsphase planen

Die TeilnehmerInnen mit allen Informationen ausstatten, die sie in 
den Lerngruppen benötigen werden

AblAuF Zuerst erläutert der/die TrainerIn die Ziele, die mit den Lerngruppen 
erreicht werden sollen. Außerdem erklärt er/sie die Bedingungen 
der Zusammenarbeit zwischen ihm/ihr und den Gruppen und gibt 
Kontaktinformationen. Die TeilnehmerInnen haben die Möglichkeit, 
Fragen zu stellen.

Danach besprechen die zuvor gebildeten Teams (Interessenskreise) 
jeweils die Maßnahmen für die nächsten vier Wochen. Möglicherwei-
se können sie bereits bestimmte Aufgaben unter den Teammitgliedern 
aufteilen.

reFleXion/ evAluAtion Jedes Team präsentiert im Plenum seinen Vier-Wochen-Plan, die 
geplanten Maßnahmen usw. Der/Die TrainerIn unterstützt die Teams, 
wenn notwendig.
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Übung 11:                  ein brieF An Mich selbst

zeit 30 Minuten

MAteriAlien  Papier, Stift, Briefumschläge, Briefmarken

ziele über den Beginn des Kurses refl ektieren »
Visualisieren, was man mit dem Kurs erreichen möchte »

AblAuF Die TeilnehmerInnen werden darum gebeten, einen Brief an sich selbst 
zu schreiben. Darin beschreiben sie, wie der Kurs für sie angefangen 
hat, was sie von ihm erwarten, und sie visualisieren, wo sie sich selbst 
am Ende des Kurses sehen. Sie beschreiben diese Vorstellungen so an-
schaulich wie möglich. Danach werden die Briefe in die vorbereiteten 
Umschläge gesteckt und die TeilnehmerInnen versehen sie mit ihrer 
Adresse. Die Briefe werden von dem/der TrainerIn eingesammelt und 
direkt nach dem Ende des Kurses abgeschickt.

reFleXion / evAluAtion Der / die TrainerIn verschickt die Briefe nach dem Ende des Kurses. Die 
TeilnehmerInnen können nach dem Einlangen ihrer Briefe überprüfen, 
ob sich ihre Erwartungen erfüllt haben.

Übung 12:                  interview Mit eineM/einer pArtnerin

zeit 60 Minuten

MAteriAlien Stifte, Papier

ziele Gegenseitiges Kennenlernen

AblAuF Es bilden sich 2er-Gruppen aus Personen, die sich bis jetzt noch nicht 
kennen. Sie stellen sich gegenseitig Fragen (über z.B. Beruf, Alter, Wün-
sche)  und notieren die jeweiligen Antworten auf einem Blatt Papier.

reFleXion / evAluAtion Jeder/Jede stellt seinen Partner, seine Partnerin im Plenum vor. Der/
Die PartnerIn hat die Möglichkeit, diese Präsentation zu ergänzen. Ab-
schließend betrachten die TeilnehmerInnen die Vielfalt in der Gruppe.

Übung 13:                  sKulpturen erschAFFen 

zeit 60–90 Minuten

MAteriAlien Verschiedene Materialien für die Kleingruppen (z.B. Stifte, Papier, Seile, 
Sessel, Bälle)

ziele Sammlung der verschiedenen Ideen, um daraus ein gemeinsames  »
Bild zu formen
Die Gruppe und deren Erwartungen besser kennenlernen »

AblAuF Die TeilnehmerInnen bilden Kleingruppen. In den Gruppen tauschen sie 
sich über die verschiedenen Vorstellungen / Bilder / Gedanken zu den 
Senior-Guides aus. Anschließend produziert jede Gruppe eine Skulp-
tur, in der sich die Ergebnisse der Diskussion ausdrücken. Die Gruppen 
präsentieren einander ihre jeweiligen Kunstwerke.

reFleXion / evAluAtion Die TeilnehmerInnen betrachten die Skulpturen der verschiedenen 
Gruppen, tauschen sich über ihre Eindrücke aus und geben den Grup-
pen Rückmeldungen.
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Übung 14: AnAgrAMM 

zeit 45 Minuten

MAteriAlien Sessel, Papier (oder Flipchart), Stifte

ziele Gegenseitiges Kennenlernen

AblAuF Die TeilnehmerInnen schreiben ihre namen vertikal (jeden Buchstaben 
in eine Zeile) auf ein Stück Papier oder auf ein Flipchart.  Dann versu-
chen sie, für jeden Buchstaben ihres namens einen Begriff zu fi nden, 
der sie entweder beschreibt oder einen Hinweis auf etwas gibt, das sie 
mögen bzw. nicht mögen.

Zum Beispiel:

C - chaotisch

H - humorvoll

R - Radfahren

I - Indien

S - Schnee

reFleXion / evAluAtion Die TeilnehmerInnen bilden Zweiergruppen und stellen einander die 
Assoziationen zu ihren namen vor. Zum Abschluss präsentieren sich 
die Paare gegenseitig in Plenum.
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LERNGRUPPE 1 
ERKUnDUnGSPHASE

dAuer:

Die Lerngruppe 1 erstreckte sich über drei bis vier 

Wochen.

lernerFolge:

Am Ende dieser Phase sollten die TeilnehmerInnen 

Erfahrungen mit der Teamarbeit gesammelt ha- »

ben,

eine Vorstellung davon haben, wo sie ihre Idee für  »

eine Informations-Tour in ihrer Gemeinde verwirk-

lichen können und

Informationen über die Struktur der Gemeinde,  »

mögliche KooperationspartnerInnen und Mög-

lichkeiten der Werbung für die Initiative in der Ge-

meinde gesammelt haben.

grundprinzip:

Jede Gruppe entschied sich für die Aufgabenvertei-

lung im Team, die Art der Kommunikation miteinan-

der und die Anzahl der Treffen.

Das Hauptziel dieser Phase war die Aktivierung der 

Gruppe, sich selbst zu organisieren und von den ge-

gebenen Möglichkeiten bestmöglichen Gebrauch zu 

machen.

Während der Erkundungsphase, der ersten von ins-

gesamt drei Lerneinheiten, trafen sich und kommu-

nizierten die TeilnehmerInnen regelmäßig und erar-

beiteten gemeinsam die Informationen, die für die 

Durchführung ihrer Initiative (Informations-Tour) 

notwendig waren. Die Aufgabenverteilung hing al-

lein von der Zusammensetzung der Gruppe ab: Ei-

nige Gruppenmitglieder hatten vielleicht Zugang zu 

bestimmten Informationsquellen oder hatten größe-

re netzwerke in der Gemeinde, während andere eher 

Organisationstalent mitbrachten oder mit der Inter-

netrecherche gut vertraut waren.

Für den Fall, dass die Gruppen während dieser 

Phase Unterstützung benötigten, konnten sie von 

den in Modul 1 verteilten Gutscheinen Gebrauch 

machen, die für fünf Beratungsstunden (à 60 Mi-

nuten) bei dem/der TrainerIn des ersten Moduls gut 

waren. Es erwies sich als durchaus sinnvoll, diese Be-

ratungsstunden auf einen bestimmten Wochentag 

zu legen – so war es für die ausführende Institution 

leichter zu organisieren. Die Beratungsstunden wur-

den dort abgehalten, wo auch das Training stattfand. 

Gutscheine aus einer Phase, die dort nicht eingelöst 

wurden, konnten nicht in die nächste Phase mitge-

nommen werden.
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MODUL 2 
THEMEnFInDUnG FüR DIE InITIATIVEn UnD 
KOMPETEnZERWERB 1

dAuer:

Das zweite Modul umfasste 16 Stunden und er-

streckte sich über zwei bis drei Tage.

lernerFolge:

Am Ende dieses Moduls hatten die TeilnehmerInnen 

Kenntnisse über Teamaufbau und Funktionen in  »

einem Team,

die Themen für ihre Informations-Touren präzi- »

siert,

einen konkreten Plan zur Umsetzung ihrer Initia- »

tive,

Kenntnis über Methoden, wie sie mit potenziellen  »

nutzerInnen und Organisationen in Kontakt treten 

können und

sie wussten, was in der folgenden Entwicklungs- »

phase (Lerngruppe 2) zu tun war.

grundprinzip:

Am Beginn des zweiten Moduls hatten die Teilneh-

merInnen Zeit, sich über ihre Erfahrungen in den 

selbstorganisierten Lerngruppen auszutauschen und 

dem/der TrainerIn und dem Plenum ihre Ergebnisse 

zu präsentieren.

Sie bekamen die Gelegenheit, ihre Idee für eine In-

itiative zu präzisieren und sie lernten, wie man ein 

solches Projekt im Detail plant. Außerdem lernten 

die TeilnehmerInnen Methoden der effektiven Ver-

netzung mit potenziellen KooperationspartnerInnen 

kennen, wobei auf den Ergebnissen der vorangegan-

genen Erkundungsphase aufgebaut wurde.

Wichtige Bestandteile von Modul 2 waren außer-

dem die Ausstattung der Gruppen mit Instrumenten 

der Teamarbeit und die Verbesserung ihrer Fähigkei-

ten im Projektmanagement.

Die übungen dienten dazu, den Erfahrungsaus-

tausch im Plenum oder in den einzelnen Teams zu 

fördern.

Außerdem wurden die Teams in diesem Modul auf 

die anschließende selbstorganisierte Entwicklungs-

phase vorbereitet.
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Übung 1: FilMtitel

zeit 20 Minuten

MAteriAlien Karten, Stifte, Pinnwand, Reißzwecke, CD-Player und CDs

ziele Austausch von Erfahrungen aus der vorhergehenden Lerngruppen- »
Einheit 
Alle TeilnehmerInnen werden auf den neuesten Stand gebracht.  »
Die Phantasie soll angeregt werden. »

AblAuF Alle TeilnehmerInnen nehmen sich je einen Stift und eine Karte. Sie 
lehnen sich zurück und entspannen sich (hierzu kann von dem/der 
TrainerIn Musik abgespielt werden) und lassen die letzten Wochen des 
selbstorganisierten Lernens vor dem inneren Auge Revue passieren. Sie 
werden gebeten, einen passenden Filmtitel für diese Phase zu fi nden. 
Diesen Titel schreiben sie auf ihre Karten.

reFleXion / evAluAtion Jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin stellt seine/ihre Karte vor und 
der/die TrainerIn befestigt sie an der Pinnwand. Die TeilnehmerInnen 
tauschen sich über die verschiedenen Filmtitel aus. Die Unterschiede 
und Ähnlichkeiten, sowohl in der Gesamtgruppe als auch in den ein-
zelnen Teams (Interessenskreise), werden schriftlich festgehalten. Die 
TeilnehmerInnen diskutieren die unterschiedlichen Wahrnehmungen.

Übung 2: teAMplAKAte

zeit 40 Minuten

MAteriAlien Flipchart-Papier, Stifte

ziele Prozesse innerhalb der Gruppe während der Erkundungsphase (Lern- »
gruppe 1) refl ektieren
Die Ergebnisse aus der Phase präsentieren »

AblAuF Die Gesamtgruppe wird nun wieder in die Teams aufgeteilt, die in Mo-
dul 1 gebildet wurden. Jedes Team erhält ein Plakat mit den folgenden 
einleitenden Teilsätzen:
Wir haben vergessen zu erwähnen …
Gefallen hat uns …
Schwierigkeiten bereitete uns …
Als hilfreich empfanden wir …
Das nächste Mal werden wir …
Wir fragen uns, warum …
Die Teams diskutieren über die Ereignisse während der Lerngruppe 
1 und vervollständigen die Sätze. Danach fassen sie die wichtigsten 
Aspekte zusammen, auf die sie in der Erkundungsphase gestoßen sind.

reFleXion / evAluAtion Die Teamplakate werden im Plenum vorgestellt, Ähnlichkeiten und 
Unterschiede werden diskutiert. Der/Die TrainerIn gibt Hinweise, macht 
Vorschläge und beantwortet Fragen, wenn nötig.
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Übung 3: schiFFsbesAtzung

zeit 60 Minuten

MAteriAlien Sessel

ziele Mehr über die Rollen in einem Team herausfi nden »
über die eigene Position in der Gruppe nachdenken »

AblAuF Mit den Sesseln wird ein ovaler Kreis in der Mitte des Raumes gebildet; 
in der Mitte dieses Kreises sollte ausreichend Platz sein. Die Teilneh-
merInnen sollen sich nun vorstellen, dass dieser ovale Sesselkreis ein 
Schiff ist. Der/Die Trainerin fordert sie auf, ohne miteinander zu reden, 
an Bord zu gehen. Jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin überlegt 
sich, welche Aufgaben auf einem Schiff anfallen und übernimmt jene 
Funktion in der „Schiffsbesatzung“, von der er/sie spontan denkt, dass 
er/sie sie am besten von allen Gruppenmitgliedern erfüllen kann. Es ist 
sehr wichtig, dass dabei nicht gesprochen wird. Die TeilnehmerInnen 
werden aufgefordert, sich ihre Funktion an Bord anschaulich vor-
zustellen und sie schauspielerisch umzusetzen. Zu diesem Zeitpunkt 
wissen nur die TeilnehmerInnen selbst, welche Rolle sie innehaben. 
Sobald der/die TrainerIn „Stop!” ruft, verharrt jeder und jede still in sei-
ner/ihrer Position und der/der TrainerIn fragt alle nach ihrer jeweiligen 
Rolle. Es ist wichtig, dass die anderen TeilnehmerInnen die Aussagen 
nicht kommentieren. nun sollen die TeilnehmerInnen andere Rollen, 
die ihnen gefallen, übernehmen. Anschließend befragt der/die Traine-
rIn die TeilnehmerInnen wieder nach ihren Rollen. Das sollte drei Mal 
wiederholt werden.

reFleXion / evAluAtion Die Erlebnisse werden im Plenum besprochen. Besondere Eigen-
schaften der Schiffsbesatzungen werden notiert (z.B. wie viele 
Steuermänner/-frauen, Schiffsköche/-köchinnen, Rudernde usw. es 
jeweils gab). Auf einem Flipchart sammelt der/die TrainerIn die unter-
schiedlichen Funktionen und setzt sie in Bezug zu den tatsächlichen 
Rollenverteilungen in einem Team (z.B. wie in übung 4 beschrieben).

Übung 4: eine prÄsentAtion Über teAMArbeit

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Power-Point-Präsentation „Team“, Computer und Beamer

ziele Etwas über die Rollen in einem Team lernen

Informationen über effektive Teamarbeit bekommen

AblAuF Der/Die TrainerIn gibt einen überblick über die entscheidenden Fakto-
ren eines gut funktionierenden Teams und beschreibt wichtige Rollen 
in einem Team.

reFleXion / evAluAtion Fragen, die während der Präsentation auftauchen, werden im Plenum 
diskutiert. Die Teams können darüber refl ektieren, wer in ihrem Team 
welche Rolle innehat.
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Übung 5: MArKtplAtz 2

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Die Bilder der Marktplätze aus Modul 1, Flipchart, Karten

ziele über die ursprünglichen Ideen für die Touren nachdenken »
Diese Ideen genauer spezifi zieren »

AblAuF Die Arbeitsgruppen diskutieren anhand der Bilder, die sie in Modul 1 
gestaltet haben, wohin sie sich, von der ursprünglichen Projektidee 
ausgehend, bewegt haben. Sie beschreiben möglichst genau, mit 
welchen KooperationspartnerInnen sie zusammenarbeiten werden, 
welche Funktionen die einzelnen Teammitglieder übernehmen können 
und welche Methoden sie als Senior-Guides anwenden werden: dies 
können z.B. direkte, mündliche Vermittlung, Flugblätter, erfahrungs-
basierte Methoden sein (z.B. Man kann, während man Aspekte der Lo-
kalgeschichte zusammen erkundet, mit den SeniorInnen ins Gespräch 
kommen und sie so direkt in die Gestaltung der Aktion miteinbeziehen).

reFleXion / evAluAtion Konkrete Ideen werden auf dem Flipchart festgehalten. Es werden 
fi ktive Marktstände errichtet, an denen sich alle TeilnehmerInnen über 
den Fortschritt der entwickelten Initiativen auf dem Laufenden halten 
können.

Übung 6: prÄsentAtion proJeKtMAnAgeMent

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Z.B. eine Power-Point-Präsentation, für die das Lehrmaterial des 
SAGE-Projektes (http://sage.sosumedia-uv.dk/: Modul 4) als Grundlage 
genutzt werden kann, Computer und Beamer

ziele 1. Sich mit dem Handwerkszeug des Projektmanagements vertraut 
machen

2. Das eigene Projekt Schritt für Schritt planen

AblAuF Der/Die TrainerIn gibt einen überblick über die wichtigsten Instrumen-
te des Projektmanagements, er/sie spricht vor allem auch Punkte wie 
Projektziele, Zeitplanung, Finanzierung, Aufgabenverteilung, Control-
ling, Arbeitspakete und Termine etc. an.

reFleXion/evAluAtion Jede Gruppe arbeitet heraus, wie sie dieses Handwerkszeug für ihre 
eigene Initiative am besten anwenden kann. Der/Die TrainerIn unter-
stützt die Teams, wenn nötig, bei dieser Aufgabe.
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Übung 7: AnAlYse des uMFeldes

zeit 40 Minuten

MAteriAlien Papier, verschiedenfärbige und -förmige Punkte, Flipchart, Stifte

ziele Interessierte Personen oder Organisationen in der Gemeinde ermit- »
teln
Die TeilnehmerInnen mit Methoden ausstatten, wie sie mögliche  »
InteressentInnen erreichen und erfolgreich involvieren

AblAuF „Stakeholder“ sind Einzelpersonen oder Gruppen, die Interesse an der 
Arbeit des Teams haben. Das können KooperationspartnerInnen sein, 
aber natürlich auch KundInnen oder sogar KonkurrentInnen.
Die Teams sollen ihr Projekt zeichnerisch in ein bestimmtes Umfeld 
einbetten. Sie benutzen dafür ein großes Stück Papier und skizzieren 
darauf die Interaktionsmuster innerhalb der Gemeinde (z.B. kon-
zentrische Kreise, wobei der innere Kreis für das Projekt steht). Die 
TeilnehmerInnen können die Punkte dazu benutzen, die Verbindungen 
zwischen den Stakeholdern und dem Projekt/Team aufzuzeigen.
Fragen für die Analyse sind:

Welche Erwartungen haben die Stakeholder? »
Welche Interessen haben sie? »
Wovor haben sie im Zusammenhang mit dem Projekt Angst? »
Wie könnten die Beziehungen verbessert werden? »

reFleXion / evAluAtion Jedes Team erarbeitet einen Aktionsplan, aus dem ersichtlich wird, wie 
die zuvor identifi zierten InteressentInnen erfolgreich in die Initiative 
miteinbezogen werden können. Dieser Aktionsplan kann dann als 
Aufgabenliste für die folgende Entwicklungsphase dienen.

Übung 8:                    vorbereitung der lerngruppen 2

zeit 60 Minuten

MAteriAlien Flipchart, Stifte, Gutscheine für Coaching

ziele Die Entwicklungsphase planen (Lerngruppe 2)

Die TeilnehmerInnen mit allen Informationen versorgen, die sie zur 
Durchführung der Entwicklungsphase benötigen (Lerngruppe 2)

AblAuF Zuerst erläutert der/die TrainerIn die Ziele der Lerngruppen-Einheit, 
er/sie erinnert an die Bedingungen des Trainings und informiert zu 
den Budgets, die den Teams zur Verfügung stehen. Das Budget kann 
z.B. für die Herstellung von Prospekten, für PR-Aktionen oder Fahr-
ten mit den öffentlichen Verkehrsmitteln verwendet werden. Die 
Teams erhalten ein Muster für einen Finanzplan und Unterlagen für 
die Dokumentation. Anschließend besprechen die einzelnen Teams 
die Maßnahmen der nächsten zwei bis drei Monate.

reFleXion/evAluAtion Jede Gruppe stellt ihren Plan für die nächsten zwei bis drei Monate 
im Plenum vor. Der/Die TrainerIn steht, wenn notwendig, unterstüt-
zend zur Seite.
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Übung 9: Arbeiten in eineM orgAnisAtorischen zusAMMenhAng

zeit 10–15 Minuten

MAteriAlien Genügend Platz, kleine Bälle, Wasserfl asche 

ziele Etwas über Teamarbeit in einem organisatorischen Zusammenhang 
lernen

AblAuF Die TeilnehmerInnen stellen sich in einem Kreis auf. Der/Die TrainerIn 
erläutert, dass jeder und jede ein Teil der Gruppe ist, mit dem gemein-
samen Ziel, die Aufgaben bestmöglich zu erfüllen. Der/Die TrainerIn 
wirft TeilnehmerIn A den Ball zu (Der Ball ist hier ein Symbol für die 
Arbeit/Aufgabe), TeilnehmerIn A wirft den Ball TeilnehmerIn B zu, B 
wirft den Ball C zu und so weiter. Jede/r TeilnehmerIn sollte den Ball 
in einer bestimmten Reihenfolge zugeworfen bekommen – TrainerIn 
immer an TeilnehmerIn A, A immer an B und so weiter. Sobald die 
TeilnehmerInnen die Reihenfolge kennen, wird von dem/der TrainerIn 
die Anzahl der Bälle, die geworfen werden, erhöht. Das rechzeitige Fan-
gen und Werfen der Bälle in der vorgegebenen Reihenfolge wird damit 
schwieriger. Manchmal wird ein Ball auf den Boden fallen. Wenn das 
passiert, gibt der/die TrainerIn eine Flasche Wasser herum (Die Flasche 
ist hier ein Symbol für Kommunikation und Beziehung). Die Wasserfl a-
sche geht in der Runde herum. Jeder/Jede, der/die sie an seinen/ihren 
nachbarIn weitergibt, sollte diesen/diese anlächeln oder dieser Person 
etwas nettes sagen. Ziel dieser übung ist es, deutlich zu machen, 
dass wir nicht nur miteinander arbeiten, sondern auch miteinander 
kommunizieren und höfl ich und aneinander interessiert sein sollten. 
Diese übung hilft dabei zu verstehen, dass es nicht nur wichtig ist, die 
Aufgaben zu erfüllen, sondern auch Beziehungen innerhalb der Gruppe 
aufrechtzuerhalten. Diese übung vermittelt positive Gefühle und un-
terstützt beim allgemeinen Verständnis vom Arbeiten im Team. 

reFleXion/evAluAtion nach der übung können die Gruppenmitglieder ihre Erfahrungen teilen 
und sich darüber austauschen, was sie schwierig fanden und wie sie 
sich gefühlt haben. Worauf waren sie konzentriert? Auf die Person, 
der sie den Ball zugeworfen haben (Symbol für Zusammenarbeit) oder 
auf die Person, an die sie die Wasserfl asche gereicht haben (Symbol 
für Beziehung miteinander), oder waren sie auf beide gleichermaßen 
fokussiert? 
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Übung 10: hAusbAu

zeit 50–60 Minuten

MAteriAlien Unterschiedlich großes, farbiges, dickes Papier, Klebstoff, Klebeband, 
Textmarker, Bleistifte, Scheren und Multimedia 

ziele Die unterschiedlichen Rollen innerhalb eines Teams refl ektieren und die 
eigene Rolle in der Gruppe fi nden

AblAuF Die Arbeitsgruppen sollen aus den vorhandenen Materialien ein Team-
Haus bauen. Der/Die TrainerIn beobachtet diesen Prozess aufmerksam. 
Das Haus soll innerhalb von 15–20 Minuten gebaut werden. Wenn es 
fertig ist, erzählt der/die TrainerIn den TeilnehmerInnen etwas über The-
orien zu den unterschiedlichen Rollen in Teams (z.B. Meredith Belbin: 
„Team role theory“: http://www.belbin.com/): Was sind die wesentlichen 
Rollen und welche Funktion erfüllen diese? Der/Die TrainerIn schildert 
seine/ihre Beobachtungen zum Hausbau und erklärt, welche Rollen 
dahinter stecken könnten. 

reFleXion/evAluAtion Die TeilnehmerInnen refl ektieren den Hausbau, ihre Gefühle während 
der übung, was sie schwierig fanden und was ihnen leicht fi el, welche 
interessanten Erfahrungen sie über sich selber machen konnten und 
welche Rolle im Team sie gerne annehmen würden. 
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LERNGRUPPE 2 
ERKUnDUnGSPHASE

dAuer:

Diese Phase erstreckte sich über einen Zeitraum von 

zwei bis drei Monaten.

lernerFolge:

Am Ende dieser Phase sollten die TeilnehmerInnen 

KooperationspartnerInnen für ihre Touren gefun- »

den haben,

einen Projektplan (inkl. Aufgaben, Zeitplan, Mittel  »

usw.) für ihre Initiative erstellt haben,

einen ungefähren Plan zur Verbreitung von Infor- »

mationen über die Initiative haben und 

Kontakte zu SeniorInnen mit Interesse an den Tou- »

ren geknüpft haben.

grundprinzip:

Das Hauptziel der Entwicklungsphase lag darin, 

Kontakte zu potenziellen KooperationspartnerInnen 

herzustellen, die sich vorstellen konnten, die Infor-

mations-Touren nach der erfolgreichen Testphase in 

ihr Programm zu übernehmen. Die Teams hatten ja 

bereits in Modul 2 geeignete Organisationen ermit-

telt, und auf dieser Vorarbeit konnte nun aufgebaut 

werden.

Die weitere Entwicklung der Initiativen wurde 

von den neu erworbenen Kompetenzen der Teilneh-

merInnen bezüglich guter und effi zienter Teamarbeit 

befruchtet.

In dieser Phase ging es vor allem um die Kom-

munikation mit Partnerorganisationen, die Feinab-

stimmung der Initiative, die Entscheidung über die 

Aufgabenverteilung im Team, die Verbreitung der 

Projektidee und die Gewinnung von möglichen Teil-

nehmerInnen (SeniorInnen), die dazu bereit waren, 

an der Testphase teilzunehmen. Zusätzlich konnten 

die Teams bereits an Informationsblättern zur Wer-

bung für die Initiative arbeiten. Die Entwürfe konn-

ten im folgenden Modul 3 noch überarbeitet werden. 

Jedem Team wurde ein Budget bereitgestellt, das für 

Materialien, Informationsblätter und Ähnliches ge-

nutzt werden konnte. Außerdem stellten die Teams 

Finanzpläne für ihre Initiativen auf.

Es wurden erneut Gutscheine verteilt, die zur In-

anspruchnahme von fünf Coachingstunden (à 60 

Minuten) berechtigten, für den Fall, dass die Gruppen 

während dieser Phase Unterstützung benötigten. 
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MODUL 3
KOMPETEnZERWERB 2

dAuer:

Das dritte Modul umfasste 16 bis 24 Stunden – ab-

hängig von der Anzahl der ExpertInnen, die einge-

laden wurden. Es erstreckte sich über zwei bis drei 

Tage.

lernerFolge:

Am Ende dieses Moduls sollten die TeilnehmerInnen 

ihre in den Lerngruppen gesammelten Erfahrungen 

ausgetauscht haben,

Methoden kennengelernt haben, die ihnen die  »

weiterführende Recherche ermöglichten,

verschiedene Recherchemethoden (Computer, Bi- »

bliothek, Interviews etc.) ausprobiert haben,

Wissen über Spezifi ka in der Arbeit mit älteren  »

Menschen (z.B. Barrierefreiheit) erworben haben 

und 

wissen, was ihre Aufgaben in der folgenden Test- »

phase (Lerngruppe 3) sein würden.

grundprinzip:

In Modul 3 eigneten sich die TeilnehmerInnen alle 

weiteren Fertigkeiten und Kenntnisse an, die sie 

zur erfolgreichen Durchführung ihrer Initiative be-

nötigten. Es erwies sich als sinnvoll, dafür externe 

ExpertInnen, wie etwa FremdenführerInnen, Marke-

tingfachleute, VertreterInnen von SeniorInnenorga-

nisationen der Gemeinde usw. in den Kurs einzula-

den, um dort zusätzliches Wissen einzubringen. Die 

Teams konnten schon vorab bei dem/der TrainerIn 

deponieren, welche Art von Fachkenntnissen sie be-

nötigen würden.

Ein anderes wesentliches Ziel dieses Moduls war 

es, sich mit verschiedenen Recherchemethoden ver-

traut zu machen. Dies konnte eine Internetrecherche 

sein, aber ebenso der Besuch von Bibliotheken oder 

Tipps zur Befragung von SeniorInnen waren in die-

sem Zusammenhang hilfreich.

Außerdem lernten die TeilnehmerInnen etwas über 

seniorengerechte Kommunikation und erfuhren, 

welche Aspekte bei Initiativen (Informations-Touren) 

für und mit älteren Menschen berücksichtigt werden 

sollten.
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Übung 1: wetterbericht

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Papier, Karten, Stifte, Buntstifte, Pinnwand, Reißzwecke

ziele Austausch von Erfahrungen aus den vorangegangenen Lerngruppen

Alle TeilnehmerInnen auf den neuesten Wissensstand bringen

Die Phantasie anregen

AblAuF Die TeilnehmerInnen werden wieder darum gebeten, sich an die voran-
gegangene Entwicklungsphase zu erinnern. Jeder und jede wird dazu 
aufgefordert, das „Wetter“ – also die Atmosphäre/Stimmung – wäh-
rend dieser Phase zu beschreiben. Die TeilnehmerInnen schreiben ihre 
Gedanken in Form eines kurzen Wetterberichts auf oder zeichnen ein 
Bild dieses Wetterberichts.

reFleXion/evAluAtion Die Wetterberichte werden an der Pinnwand befestigt; die Karten und 
Bilder eines Teams hängen jeweils beisammen, sodass die einzelnen 
Teams (Interessenskreise) zu erkennen sind. Die TeilnehmerInnen spre-
chen über die Atmosphäre während der Entwicklungsphase.

Übung 2: gruppentAusch

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Flipchart, Stifte

ziele Erfahrungen aus der Entwicklungsphase austauschen

Die Erfahrungen auf Unterschiede und Ähnlichkeiten hin vergleichen

Verschiedene Arten der Problemlösung kennenlernen

AblAuF Die Teams werden in neue Gruppen aufgeteilt, wobei jede neu ent-
standene Gruppe wenigstens ein Mitglied jedes Teams enthält. Die 
TeilnehmerInnen tauschen nun in diesen Gruppen ihre Erfahrungen, 
die sie während der Entwicklungsphase gemacht haben, aus.

reFleXion/ evAluAtion Die Gruppen fassen ihre Erfahrungen auf Flipcharts zusammen. Die 
TeilnehmerInnen bewegen sich durch den Raum und schauen sich 
dabei die Ergebnisse aus den jeweils anderen Gruppen an.
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Übung 3: eXterne eXpertinnen

zeit 120 Minuten

MAteriAlien Externe ExpertInnen (z.B. FremdenführerInnen, Marketingfachleute, 
VertreterInnen von SeniorInnenorganisationen)

ziele Spezielle Techniken (z.B. des Beratens/der Anleitung) erlernen »
Informationen über die Zielgruppe der SeniorInnen erhalten »
Werbeinstrumente verbessern »

AblAuF Die ExpertInnen können in den Kurs eingeladen oder auch an ihrem 
Arbeitsplatz besucht werden. Die Gestaltung der Wissensvermittlung 
hängt von den beteiligten ExpertInnen ab.

reFleXion/evAluAtion Die Teams notieren sich die für sie brauchbaren Informationen, sam-
meln Informationsmaterial etc.

Übung 4:                   untersuchungslAbors

zeit 240 Minuten

MAteriAlien Computer mit Internetzugang oder Internetcafé, Bibliotheken, Partizi-
pationsprojekte etc.

ziele Ausprobieren von Recherchemethoden zur Finalisierung der  »
Informations-Touren
Kennenlernen ähnlicher Partizipationsprojekte »
Werbemaßnahmen für die Initiativen weiterentwickeln »

AblAuF Den TeilnehmerInnen soll eine große Bandbreite an Informations-
quellen angeboten werden. Sie bekommen Gelegenheit, verschiedene 
Recherchemethoden auszuprobieren z.B. Internetrecherche, Interviews, 
Literaturrecherche usw.

reFleXion/evAluAtion Die Teams erstellen eine Tabelle und klassifi zieren die einzelnen Infor-
mationsquellen. Zum Beispiel:

informations-
quelle

geeignet für vorteil voraussetzungen vorsicht! persönliche präferenz

Internet Schnelle 
Information

Man fi ndet zu 
allem etwas.

Zugang zu einem 
Computer, 
Computer-
Kenntnisse

Genau hinschauen 
(Ist die Info veraltet 
etc.?)

nein, das ist nichts für 
mich!

Bibliothek

Interviews 

....
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Übung 5: seniorengerechte KoMMuniKAtion

zeit 60–120 Minuten

MAteriAlien Powerpoint-Präsentation und Materialien, wie sie etwa im SAGE-
Projekt (http://sage.sosumedia-uv.dk/: Modul 2) entwickelt wurden, 
Computer und Beamer

ziele Sich der eigenen Kommunikationsweise bewusst werden

Sich stärker an den Zielgruppen ausrichten

AblAuF Der/Die TrainerIn gibt einen überblick über die wichtigsten Faktoren 
funktionierender Kommunikation, wobei er/sie sich speziell auf die 
Zielgruppe der SeniorInnen konzentriert.

Das im SAGE-Modul 2 entwickelte Material enthält Tipps für eine 
gelingende Kommunikation mit SeniorInnen, außerdem übungen, 
Rollenspiele und Ähnliches.

reFleXion / evAluAtion Jedes Team erarbeitet Möglichkeiten, wie dieses Wissen in der eigenen 
Initiative (Tour) angewendet werden könnte. Die Teams entwickeln 
Checklisten mit den wichtigsten Punkten. Der/Die TrainerIn unterstützt 
die Gruppen, wenn Bedarf besteht.

Übung 6: die tour plAnen – AKtionsplAn

zeit 90 Minuten

MAteriAlien Papier, Stifte, Flipchart

ziele Das Team effi zient organisieren »
Passende Methoden zur Lösung von eventuell auftauchenden Prob- »
lemen fi nden

AblAuF Der/Die TrainerIn gibt einen überblick über die wesentlichen Elemente 
jeder Informations-Tour: Vorbereitung, Durchführung, Evaluation.
Er/Sie präsentiert das Muster für einen Aktionsplan (siehe Beispiel 
unten) und schlägt verschiedene Möglichkeiten der Evaluation vor 
(Selbsteinschätzung, Beurteilung durch die Kunden und Kundinnen, 
Fragebögen, Interviews etc.).

Arbeits-
paket

start ende Aktivität ergebnis wer Mittel

reFleXion / evAluAtion Unter Zuhilfenahme der vorgestellten Instrumente (z.B. aus der übung 
„Projektmanagement“) und des Musters für einen Aktionsplan nehmen 
die Teams nun die detaillierte Planung ihres Projektes vor. Konkrete 
Termine werden vereinbart.
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Übung 7: vorbereitung der lerngruppe 3

zeit 60 Minuten

MAteriAlien Flipchart, Stifte, Gutscheine für Coaching

ziele Testphase planen (Lerngruppe 3) »
Die TeilnehmerInnen mit allen nötigen Informationen für die Durch- »
führung der Testphase (Lerngruppe 3) versorgen

AblAuF Zunächst erklärt der/die TrainerIn die Ziele der nächsten Lerngruppen-
Einheit. Die TeilnehmerInnen können dazu Fragen stellen. Danach 
besprechen die jeweiligen Teams die Maßnahmen der nächsten ein bis 
zwei Monate.

reFleXion / evAluAtion Jedes Team präsentiert im Plenum seinen Plan für die nächsten ein bis 
zwei Monate.

Übung 8: bis zwAnzig (zehn) zÄhlen

zeit Die Dauer dieser übung hängt von den TeilnehmerInnen selbst ab. Die 
übung wird so oft wiederholt, bis alles glatt läuft.

MAteriAlien Genügend Platz im Seminarraum

ziele Konzentration der TeilnehmerInnen »
Einander wahrnehmen »
Ein Gefühl der Zusammengehörigkeit entwickeln »

AblAuF Alle TeilnehmerInnen stehen in einem Kreis, die Gesichter einander 
zugewandt. Dann beginnt eine Person zu zählen („eins“), eine andere 
Person zählt weiter („zwei“), eine dritte Person sagt „drei“ und so wei-
ter, bis man „zwanzig“ (oder „zehn“) erreicht hat. Die übung wird neu 
gestartet wenn: eine Person zwei aufeinanderfolgende Zahlen sagt, 
wenn zwei (oder mehrere) Personen dieselbe Zahl sagen oder wenn 
eine Person eine Zahl sagt und die danebenstehende Person die darauf 
folgende Zahl sagt. Diese übung sollte in Ruhe ablaufen. Sie erfordert 
die Konzentration aller TeilnehmerInnen. Jeder/Jede muss genau zuhö-
ren und die anderen achtsam wahrnehmen. 

reFleXion / evAluAtion Wenn die Aktivität beendet ist (d.h. die TeilnehmerInnen haben bis 
zwanzig oder zehn gezählt, ohne einen Fehler gemacht zu haben), 
sprechen der/die TrainerIn und die TeilnehmerInnen über ihre Erfah-
rungen: Wie fanden sie die übung? Was war schwierig, warum war es 
schwierig? Wie haben sie sich während der übung gefühlt, wie fühlen 
sie sich nun, nach der übung?



34

D
IE

 D
U

R
C

H
F

ü
H

R
U

n
G

 D
E

S
 P

IL
O

T
T

R
A

In
In

G
S

LERNGRUPPE 3 
ERPROBUnGSPHASE

dAuer:

Die Erprobungsphase erstreckte sich über ein bis 

zwei Monate.

lernerFolge:

Am Ende dieser Phase sollten die TeilnehmerInnen 

ihre Informations-Touren in der Praxis getestet, »

Rückmeldungen von SeniorInnen und anderen in- »

volvierten Personen bekommen,

die Stärken und Schwächen ihrer Initiative ken- »

nengelernt und

Ideen für die Vermarktung ihrer Informations-Tou- »

ren entwickelt haben.

grundprinzip:

Das Hauptziel der Einheit Lerngruppe 3 bestand in 

einem Testdurchlauf der Informations-Touren. Die 

Teams hatten sich bereits in Modul 3 auf einen Ter-

min für den Test geeinigt, d.h. die Termine standen 

fest und waren den TeilnehmerInnen bekannt. Zu-

dem waren im vorhergehenden Modul Informations-

blätter und anderes PR-Material produziert worden. 

Auch der Aktionsplan war bereits fertig. Es erwies 

sich als sinnvoll, dass alle TrainerInnen und alle Teil-

nehmerInnen des Senior-Guides-Pilottrainings an 

diesem Testlauf der Informations-Touren teilnehmen 

konnten. So hatten alle die Möglichkeit mitzuverfol-

gen, wie die einzelnen Teams ihre Pläne in die Praxis 

umsetzten.

Die TeilnehmerInnen an den Touren und die mit-

wirkenden Organisationen wurden gebeten, die 

Informations-Touren zu bewerten. Auch das Team 

bekam die Gelegenheit zur Selbsteinschätzung. Die 

Ergebnisse dieser Evaluation bildeten die Grundlage 

für weitere Verbesserungen am Projekt. Wesentliche 

Bestandteile von Modul 4 waren der Vergleich und 

die Besprechung der Evaluationsergebnisse sowie die 

Ausarbeitung von Marketing- und Umsetzungsstra-

tegien für die Zukunft.
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MODUL 4
REFLEXIOn, AUSTAUSCH UnD AUSBLICK

dAuer:

Das vierte Modul umfasste 16 Stunden und erstreck-

te sich über zwei bis drei Tage.

lernerFolge:

Bei Abschluss dieses Moduls sollten die Teilneh-

merInnen 

einen Plan für die Durchführung ihrer Touren in  »

der Zukunft,

ihre Ideen zu Folgeaktionen im Team ausgetauscht  »

und

den Kurs analysiert und ein klares Bild von Zuge- »

winnen und „Verlusten“ haben.

grundprinzip:

Das Abschlussmodul des Senior Guides-Trainings 

konzentrierte sich auf zwei wichtige Aspekte:

Rückblick auf das gesamte Training »

Ausgehend von den Evaluationsergebnissen wur- »

den die zukünftigen Aktivitäten geplant.

Der/Die TrainerIn ließ genügend Raum, um die Erfol-

ge der Teams zu feiern und die vergangenen sechs 

Monate Revue passieren zu lassen. Es war auch 

ausreichend Zeit, sich gegenseitig allgemeine Rück-

meldungen zu geben – nicht nur über den Testlauf 

der Informations-Touren, sondern auch über die Zu-

sammenarbeit und die Kommunikation während des 

gesamten Trainings.

Obwohl eine formelle Evaluation – diese wurde 

zwecks Verbesserungen des Trainings an die Träger-

organisationen zurückgespielt – einen Teil der Aus-

bildung zum Senior-Guide darstellte (siehe Punkt 

3.3), war es an diesem Punkt wichtig, auch das ge-

samte Training gemeinsam im Kurs zu refl ektieren. 

Die entsprechenden übungen wurden von dem/der 

TrainerIn ausgewählt.

In diesem letzten Modul wurde Folgendem beson-

dere Aufmerksamkeit gewidmet: Zusammenschau 

der unterschiedlichen Erfahrungen mit den Initiati-

ven in der Gruppe; Vergleich der Evaluationsergeb-

nisse; Erstellung eines Planes ob/wie die Teams in 

Zukunft zusammenarbeiten werden. Für manchen 

Teilnehmer, manche Teilnehmerin war dies auch der 

richtige Zeitpunkt, aus seinem/ihren Team auszustei-

gen. Da die Initiativen aber nicht von Einzelpersonen 

abhingen, sondern von einem Team durchgeführt 

wurden, bedeutete ein Ausstieg nicht das Ende einer 

Initiative.

Im Modul 4 bereiteten sich die TeilnehmerInnen 

auf die Abschlussveranstaltung vor, und sie ent-

schieden sich für die Art der Präsentation auf dieser 

Veranstaltung.
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Übung 1: beurteilung

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Zwei Sessel, viel freier Platz im Seminarraum

ziele Allgemeine Zufriedenheit mit der Testphase sichtbar machen »
Meinungsaustausch zwischen den TeilnehmerInnen »

AblAuF Zwei Sessel werden jeweils an zwei gegenüberliegenden Wänden des 
Kursraums platziert, wobei der eine den nullpunkt einer Skala darstellt, 
der andere die Zahl 100.

Die TeilnehmerInnen sollen sich folgende Skala vorstellen: 0 bedeu-
tet völlige Unzufriedenheit mit der Leistung des eigenen Teams, 100 
bedeutet vollkommene Zufriedenheit mit der Leistung. Jeder/Jede 
TeilnehmerIn nimmt nun eine Position auf dieser Skala ein und zeigt 
damit, wie zufrieden er/sie persönlich mit der Teamleistung ist.

reFleXion / evAluAtion Als erstes tauschen sich diejenigen TeilnehmerInnen über ihre Eindrü-
cke von der Testphase aus, die sich auf etwa der gleichen Skalenpo-
sition befi nden. Anschließend fordert der/die TrainerIn die einzelnen 
TeilnehmerInnen auf, die Erfahrungen zu beschreiben, die sie zu ihrer 
jeweiligen Beurteilung geführt haben.

Übung 2: senior-guides-KugellAger ii

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Viel freier Platz, Sessel, Flipchart, Stifte

ziele Stärken und Schwächen der Testphase diskutieren »
Austausch von Erfahrungen und Ansichten »

AblAuF Die TeilnehmerInnen werden darum gebeten, einen inneren und einen 
äußeren Kreis zu bilden („Kugellager“).

Zwei Personen sitzen sich jeweils direkt gegenüber; dieses Paar hat nun 
zwei Minuten Zeit, sich über die Stärken und Schwächen der Testphase 
auszutauschen. nach Ablauf dieser Zeit dreht der/die TrainerIn den 
äußeren Kreis im Uhrzeigersinn weiter. Die neu entstandenen Paare 
tauschen sich wieder über die Stärken und Schwächen aus. Die übung 
ist vorbei, sobald wieder die Paare vom Anfang entstanden sind.

reFleXion / evAluAtion Die Gruppe bildet einen Sesselkreis und sammelt gemeinsam mit dem/
der TrainerIn die Ergebnisse. Die Stärken und Schwächen werden von 
dem/der TrainerIn auf dem Flipchart festgehalten, und die Gruppe 
diskutiert die Ergebnisse.
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Übung 3: wie geht’s Jetzt weiter?

zeit 180 Minuten

MAteriAlien Flipchart, Papier, Karten, Stifte

ziele Die Erfahrungen aus der Testphase präsentieren »
Die einzelnen Informations-Touren refl ektieren und evaluieren »

AblAuF In dieser übung schauen sich die Teams (Interessenskreise) ihre Erfah-
rungen genauer an und analysieren die Evaluationsergebnisse.

Die Stärken und Schwächen jedes Teams werden beschrieben. Die 
Gesamtleistung des Teams, die Grundidee der Initiative und die Durch-
führung während der Testphase werden kritisch betrachtet. Die Teams 
fassen zusammen, wo sie die ursprünglichen Zielsetzungen erfüllten 
und was sie in dem Projekt gelernt haben. Sie entwickeln einen unge-
fähren Plan für eine Fortführung ihrer Initiativen in der Zukunft. Dies 
kann durchaus auch dazu führen, dass manche Initiativen nicht mehr 
weiterverfolgt werden, weil der Erfolg ausgeblieben ist oder sich die 
Mitglieder des Teams nicht mehr damit befassen möchten.

Zusätzlich wird ein Entwurf für die Präsentationen der Touren bei 
der  Abschlussveranstaltung ausgearbeitet. Es wird auch gemeinsam 
entschieden, wer wofür verantwortlich ist.

reFleXion / evAluAtion Ein Mitglied jedes Teams wechselt zu einem anderen Team und schaut 
sich dessen Ergebnisse an. Er/Sie gibt Rückmeldungen und Hinweise 
und hilft somit bei der Feinabstimmung. Danach stellt jedes Team seine 
Ergebnisse im Plenum vor.

Übung 4:                    der Fischer, die Fischerin

zeit 30 Minuten

MAteriAlien Zwei Bilder auf zwei großen Blättern Papier: 1) Fischernetz, 2) Meer; 
Karten, Stifte, Klebstoff

ziele Das gesamte Training refl ektieren »
Zugewinne und Zurückgelassenes identifi zieren »

AblAuF Es werden zwei große Blätter präsentiert: Auf dem ersten ist ein 
Fischernetz, auf dem zweiten das Meer zu sehen. Die TeilnehmerInnen 
notieren auf Karten, was sie während des Pilottrainings mit ihrem 
„Fischernetz“ gefangen und was sie im Meer gelassen haben. Damit 
unterscheiden sie zwischen den Dingen, die sie mitnehmen und denje-
nigen, die sie lieber zurücklassen wollen.

reFleXion/evAluAtion Die Karten werden jeweils zum Fischernetz oder zum Meer dazuge-
klebt. Die TeilnehmerInnen vergleichen die Ergebnisse und tauschen 
sich im Plenum darüber aus.



38

D
IE

 D
U

R
C

H
F

ü
H

R
U

n
G

 D
E

S
 P

IL
O

T
T

R
A

In
In

G
S

Übung 5: Kreis der erFAhrung

 zeit 40 Minuten

MAteriAlien Karten, Stifte, Klebstoff und ein großer Papierkreis, der in acht Ab-
schnitte unterteilt ist. In jedem Abschnitt befi ndet sich ein Bild, das ein 
Gefühl ausdrückt. Eine Karte, auf dem das Gefühl steht, klebt daneben. 
In der Mitte des Kreises klebt eine Karte mit folgendem Satzbeginn:
„Ich fand das Senior-Guides-Pilottraining…“

ziele Die Gruppe gibt dem/der TrainerIn eine persönliche Rückmeldung. »
Die unterschiedlichen Perspektiven werden ausgetauscht. »

AblAuF Der Papierkreis wird in die Mitte des Seminarraums gelegt und die 
Sessel werden rund um den Papierkreis aufgestellt. Die TeilnehmerIn-
nen schreiben nun Ereignisse und Erfahrungen während des Trainings 
auf Karten und verteilen sie auf die entsprechenden Abschnitte des 
Papierkreises.
So entsteht ein Bild aus den einzelnen Erfahrungen mit dem Senior-
Guides-Pilottraining. Die Karten vermitteln einen Eindruck darüber, 
was den TeilnehmerInnen

lustig, »
lästig, »
verwirrend, »
beängstigend, »
dumm, »
erfreulich, »
angenehm und »
spannend erschien. »

reFleXion / evAluAtion Die TeilnehmerInnen haben genügend Zeit, rund um den Kreis zu 
gehen und sich die Ergebnisse genauer anzuschauen. Danach tauschen 
sich die TeilnehmerInnen und der/die TrainerIn über ihre Eindrücke aus 
und fassen sie zusammen; bei Unklarheiten oder Dingen, die weiterer 
Erklärungen bedürfen, kann auch nachgefragt werden.
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Evaluation des 
Pilottrainings
Das Pilottraining wurde sowohl von den Teilneh-

merInnen als auch von den TrainerInnen evaluiert.

Die Evaluation war ein zentraler Bestandteil der 

Projektentwicklung. Alle wichtigen Personen/Orga-

nisationen – die Senior-Guides, die TeilnehmerInnen 

an den Informations-Touren und die mitwirkenden 

Organisationen – waren an diesem Prozess beteiligt. 

Es war auch wichtig, der Evaluation positiv gegen-

überzustehen: Da es unmöglich ist, von vornherein 

ein durch und durch perfektes Resultat zu erzielen, 

ging es bei der Evaluation nicht darum, über Fehler 

zu klagen, sondern vor allem Ansätze und Möglich-

keiten für Weiterentwicklung und Verbesserungen 

freizulegen. nur so kann langfristig ein optimales 

Ergebnis erzielt werden.

Als EntwicklerInnen und zugleich TesterInnen der 

Informations-Touren entschieden die Senior-Guides 

selbst über Inhalte und Methoden der Evaluation. 

Der/Die TrainerIn informierte sie jedoch darüber und 

unterstützte sie dabei, sich für ein geeignetes Vor-

gehen bei der Evaluation zu entscheiden. Das euro-

päische Projekt SEALLL (Selbsteinschätzung beim Le-

benslangen Lernen von Erwachsenen) war eine sehr 

ergiebige Quelle für Methoden der Selbstevaluation 

(vgl. http://www.sealll.eu/eval_tools.php oder http://

www.sealll.eu/docs.php – dort ist ein Handbuch in 

den folgenden Sprachen erhältlich: Englisch, nieder-

ländisch, Litauisch, Polnisch, Türkisch, Schwedisch 

und Deutsch). 

Folgende Methoden waren für den Evaluationspro-

zess hilfreich:

1. TeilnehmerInnen des Senior-
Guides-Trainings: Bewertung mit 
der „Zielscheibe“
Die „Zielscheibe“ eignet sich besonders gut dafür, 

rasch die Meinungen einer Gruppe zu verschiedenen 

Aspekten einer Veranstaltung oder eines Trainings-

programmes einzuholen, wie etwa zu den Inhalten, 

Methoden, Ergebnissen, Zusammenarbeit, Arbeitsat-

mosphäre etc.

In einem ersten Schritt werden gemeinsam bis 

zu fünf relevante Themen im Zusammenhang mit 

dem Training festgelegt. Dann wird eine Zielscheibe 

gezeichnet: die Mitte bedeutet 100 Punkte, die vier 

Kreise rundherum stehen für 75, 50, 25 bzw. 0 Punk-

te. Anschließend wird die Zielscheibe nach der Anzahl 

der ausgewählten Themen in Segmente aufgeteilt 

und jedes Segment wird entsprechend beschriftet. 

Jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin klebt nun in 

jedem Segment einen Punkt an die Stelle, die seiner/

ihrer Zufriedenheit mit dem betreffenden Thema 

entspricht. 

Die Ergebnisse dieser Bewertung sind also sofort 

für alle sichtbar und bieten eine gute Grundlage für 
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eine Diskussion in der Gruppe. In dieser Diskussion 

können einzelne Themen genauer besprochen und, 

wenn notwendig, Verbesserungsvorschläge erarbei-

tet werden.

2. TeilnehmerInnen der Touren: 
Evaluation mittels Fragebögen
Die Entwicklung eines Fragebogens birgt einige Feh-

lerquellen, aber Fragebögen eignen sich ausgezeich-

net dazu, Rückmeldungen von einer größeren Anzahl 

an Personen einzuholen, was mit Einzelgesprächen 

nicht oder nicht systematisch möglich wäre.

Wieder war es in der Verantwortung der Senior-

Guides selbst, die Inhalte der Evaluation zu bestim-

men. Unser Beispiel für einen Fragebogen (siehe An-

hang) bildete eine gute Grundlage für einen eigenen 

Fragebogen. Dieses Beispiel konnte natürlich noch 

angepasst und weiterentwickelt werden – mehr als 

drei Seiten sollte ein Fragebogen allerdings nicht ha-

ben. 

Die Analyse der Ergebnisse ist recht einfach: Die 

Antworten in jeder Kategorie werden in einer Liste 

erfasst, und nun kann der arithmetische Mittelwert 

ermittelt werden.

Ein Beispiel: Bei der Aussage 1.1 („Die Informa-

tionen, die ich im Vorfeld der Aktion erhielt, waren 

nützlich“) haben neun TeilnehmerInnen „Stimme völ-

lig zu“ angekreuzt, drei TeilnehmerInnen haben mit  

„Stimme eher zu“ geantwortet. Wenn der Grad der 

Zustimmung auf eine Skala von 1 bis 5 übertragen 

wird, wobei 1 die beste und 5 die schlechteste Be-

wertung darstellt, berechnet sich der Mittelwert wie 

folgt: (1 x 9) + (2 x 3) = 15 : 12 = 1,25. Dies wäre 

ein ausgezeichnetes Ergebnis, das zeigt, dass kaum 

Verbesserungsbedarf besteht. 

Die Antworten auf Fragen werden gesammelt und 

gruppiert – wenn möglich, entsprechend der The-

menfelder und der Häufi gkeit.

3. Kooperations partnerInnen: 
Evaluation mittels Einzelgesprächen
Im Vergleich zu den TeilnehmerInnen an den Touren, 

ist die Anzahl der mitwirkenden Organisationen, mit 

deren VertreterInnen ein persönliches Gespräch ge-

sucht werden kann, vermutlich eher klein. Der Vorteil 

eines persönlichen Gespräches ist, dass über die vor-

bereiteten Fragen hinaus nachgefragt werden kann. 

Auf diese Weise ergeben sich oft interessante Klä-

rungen bzw. detailliertere Einblicke.

Bei der Entwicklung des Fragenkatalogs empfi ehlt 

es sich, zwischen der Beurteilung des Konzepts und 

der der Praxis der Initiativen (Informations-Touren) 

zu unterscheiden. So ist es möglich, bei Verbesse-

rungsvorschlägen zu entscheiden, ob sie die allge-

meine Struktur oder die praktische Umsetzung einer 

Tour betreffen. Es können zum Beispiel folgende Fra-

gen gestellt werden:

Warum haben Sie an dem Projekt teilgenommen?  »

Was haben Sie sich davon erwartet?

Haben sich Ihre Erwartungen erfüllt? »

Was gefällt Ihnen am  » Senior-Guides-Konzept am 

besten? Welchen Aspekten stehen Sie eher kritisch 

gegenüber?

Was hat während der Testphase aus Ihrer Sicht gut  »

funktioniert? Welche Schwierigkeiten sind dabei 

aufgetreten?

Werden Sie Ihre Partnerschaft mit den  » Senior-

Guides fortsetzen?

Welche Veränderungen würden Sie vorschlagen? »

Die Antworten sollten aufgezeichnet oder notiert 

werden. Ein Vergleich der Antworten, die von ver-

schiedenen KooperationspartnerInnen jeweils auf 

dieselben Fragen gegeben wurden, könnten Hinweise 

auf strukturelle Probleme geben – diese sollten um-

gehend in Angriff genommen werden. Es kann sich 

aber auch herausstellen, dass manche Schwierigkei-

ten nur unter bestimmten Bedingungen auftreten 

und keine strukturelle Schwäche darstellen.
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Bei beiden Evaluationsinstrumenten – Fragebogen 

und Interviews – sollte man (vgl. die Erkenntnisse 

aus dem SEALL-Projekt) Folgendes unbedingt ver-

meiden:

Suggestivfragen (z.B. „Stimmen Sie zu, dass der  »

Schuldirektor für alle Probleme verantwortlich 

ist?“)

Fragen, die zu Voreingenommenheit aufseiten der  »

Befragten führen können (z.B. „Sind Sie der Mei-

nung, dass der Arbeitsaufwand an dieser Schule 

zu hoch ist?“)

Fragen, die politisch korrekte Antworten hervorru- »

fen (z.B. „Stecken Sie Ihre Energie in alle Schüler 

und Schülerinnen gleichermaßen, ungeachtet ih-

res Hintergrundes, ihres Auftretens oder ihres so-

zioökonomischen Status?“)”1

Die erste Fragenbogen- und Interviewerhebung 

sollte als Pilotevaluation betrachtet werden. nach 

Abschluss dieses Piloten sollten die Fragen kritisch 

überprüft und, wenn nötig, korrigiert werden.

1 http://www.sealll.eu/docs/manual/Sealll01_UK_web.pdf, Seite 38.
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Abschlussveranstaltung und 
Auszeichnung der Senior-Guides
Die Abschlussveranstaltung, bei der das Projekt und 

die Ergebnisse der Trainings der Öffentlichkeit vor-

gestellt wurden, war ein wichtiges Mittel zur Ver-

breitung des Senior-Guides-Projektes. Eine Veran-

staltung ist auch immer eine gute Gelegenheit, den 

KursteilnehmerInnen ein Zertifi kat zu verleihen und 

ihnen die Möglichkeit zu geben, ihre Initiative einem 

breiteren Publikum vorzustellen.

Die Abschlussveranstaltung war auch der Start-

schuss für Anschlussprojekte, denn sie bot die Mög-

lichkeit, Unternehmen/Organisationen, PolitikerInnen 

und wichtige PartnerInnen aus der Gemeinde einzu-

laden, die daran interessiert waren, die eine oder an-

dere Initiative umzusetzen.

Außerdem eignete sich die Abschlussveranstal-

tung sehr gut dafür, die Medien über das Projekt zu 

informieren und sich mit lokalen/regionalen Organi-

sationen zu vernetzen.

Während des letzten Moduls war Zeit für die Pla-

nung der Abschlussveranstaltung und für die Auftei-

lung der Verantwortungen zwischen Trägerorganisa-

tion, TrainerInnen und KursteilnehmerInnen.

Die Abschlussveranstaltung bestand aus folgen-

den Elementen:

Präsentation des  » Senior-Guides-Projektes

Präsentation der Evaluationsergebnisse zum Trai- »

ning und zu den Touren

Informationen über die Touren (z.B. Marktplatz, In- »

formationsstände, Gruppenaufführung)

Auszeichnung der  » Senior-Guides
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Bewertungsbogen für TeilnehmerInnen

Nach Abschluss unserer Informations-Tour würden wir nun gerne von Ihnen erfahren, wie zufrieden Sie mit der Organisation 

und den Inhalten waren. Bitte schenken Sie uns zehn Minuten Ihrer Zeit, damit wir zukünftige Angebote verbessern können!

1. Organisation
1.1 Die Informationen, die ich im Vorfeld der Tour erhielt, waren nützlich.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

1.2 Die Dauer und die Zeiteinteilung waren genau richtig.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

1.3 …... (Vorschläge der Senior-Guides für weitere Fragen)

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

2. Inhalte und Methoden
2.1 Die Präsentationen der verschiedenen Arbeitsbereiche waren informativ.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

2.2 Der Austausch mit den anderen TeilnehmerInnen war bereichernd.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

2.3 …... (Vorschläge der Senior-Guides für weitere Fragen)

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

3. Eigene Beteiligung 
3.1 Ich fühlte mich gut an der Informations-Tour beteiligt.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

3.2 Es war mir möglich, Nachfragen zu äußern.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

3.3 …... (Vorschläge der Senior-Guides für weitere Fragen)

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

4. Ergebnisse
4.1 Ich habe nützliche Informationen zu Angeboten für SeniorInnen in unserer Gemeinde erhalten.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

4.2 Ich spiele mit dem Gedanken, in einer der Organisationen, die uns vorgestellt wurden, selbst aktiv zu werden.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

4.3 …... (Vorschläge der Senior-Guides für weitere Fragen)

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

5. Allgemeiner Eindruck und weitere Bemerkungen
5.1 Mein allgemeiner Eindruck von der Informations-Tour ist positiv.

¤ stimme völlig zu ¤ stimme eher zu ¤ unentschieden ¤ stimme eher nicht zu ¤ stimme überhaupt nicht zu

5.2 Die folgenden Themen fand ich besonders anregend: 



5.3 Zu viel Zeit haben wir verbracht mit: 

5.4 Dafür hatten wir zu wenig Zeit: 

5.5 Was mir bei der Tour völlig gefehlt hat:

5.6 Was mir an dieser Tour besonders gut gefallen hat:

6. Über mich
Alter und Geschlecht:

 Geburtsjahr: ¤  weiblich ¤  männlich

Mein momentaner Beruf oder der Beruf, den ich vor dem Ruhestand ausübte:

 Beruf: 

Meine Erfahrungen als Ehrenamtliche/r:

¤ Ich engagiere mich derzeit 
ehrenamtlich. 

¤ Ich war früher ehrenamtlich tätig. ¤  Ich war noch nie ehrenamtlich tätig.
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